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-arlrÄ- Jaris wird gemeldet: Der SotßfcettJc Ser
itt  der NeNarationskommikston.

lüy, 0̂1*' Hat m der Sitzung der Kommission eine Er-
KaenAU -.de?.' l ieJ V ^ c¥ fint  Vormittaa seinen^pr WHÄCtCilt Jjft&iC« @jc ICTUCit Die frÄK̂öfiirfip

ÜL*e Revarailvnskommisston . so bald
emen Tan festznsetzeu. an Sem Sie Dent-

T ^ber öre in ihrer Note vom 24. Oktober gemachte«
C Zebort Werben sollen, um Sie Durchführung
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anacmeffen erscheine, nachdem Sie Dent-

D . Gehört sein würde». ein K̂ömlleö̂ on Sachverstän-
^ ern̂ ubernfen, Sie Sen alliierten Ländern anaehör-

^k ^ " ee..wiirde tzen Auftrag erhalten, die
Cs Zahlungsfähigkeit im Augenblick abUtsckätzen
Mt̂ ^ ^ ^̂ arttttonskommission die Grundlagen für die
„llcheidnna-n liefern, durch die sie die deutschen Zah-

für die Jahre 1924 bis 1926 fettsetzen soll.
W . Uebercaschuna in London.
i[tt^ uter erfahrt, daß in britischen maßgebenden Krei-"' tht das mmdeste von dem neuen Vorschläge Voin-| |jl. TTr»T»v » |*V VV*» Vv ( 41V . IVH <OV1 -IHJIUUC»der die Einsetzung eines Ausschusses zur Be-
Mblung der Wiedeiherstellunasfraae bekannt gewesen
W » s» K °ttchL« ü «̂r (e"trtoÄirtS "6Crsäe‘
^JSetcatauita der Vereinigten Staaten m berichten.
fe|Lp.rÜif* e Standpunkt sei vollkommen deutlich. Die
^rrkaniiche Reateruna . erklärte, daß sie sich beteiligen
d̂ de. wenn sie eure emstimmiae Einladung erhielte.' WXUn,lc . VU nuu-,
^ tcaree öaüe durch den französischen Botschafter ver-iÄlt Aber du ^ m"“"1. ' ' . .

Wrzt . Die Staatsreaieruna ' vMSäe"Md" OMex̂ sEr
Wahnsinnsiat . Die Reichsreaieruna habe am 8. No¬
vember die vollziehende und alle Militär rewalt in der
Sand des Generals von Seeckt vereinigt. Die besonde¬
ren Verhältnisse in Bayern erfordern es, daß in Vanern
der Ausnahmezustand unverändert forivestebs und die
gesamte vollziehende Gewalt in einer Sand zusammen-
gefaßt bleibe. Die Staatsregieruna fordert die gesamte
Bevölkerung auf. in der Verwirrung dieser Tage das
Staatswohl über alles sw stellen und die Staatsreaie-
rung mit dem Generalstaatskommissar in der Festiauno
der staatlichen Ordnung und der Rettung des nationa¬
len Gedankens »um Bellen unseres deutschen und bave-
vlEerr Vaterlandes LU unterstützen» . ..... .. .

Amerika mischt sich nicht eln

sHES ! f| # pE
rüheren Kaisers protestieren Rückkehr des
jen würden, durch die di- ^mr?-d̂ Akaßnahmen erarei-
rarchie verhindert werden Me ÖeiÖW eauttl1 öer

des englischen Parlaments.
tlnt^ kiauŝ ^ ^ P ^ ünerrniniller Baldmin erklärte im

KSRSIS«
:efe Erörterungen seien vorläufig fehl¬te ... - _ - .. .. .. „„„ „„„„ .. ....

lhMagen. und daher bestehe keine Aussicht zvt  Mittet-
'Mn Zwischen London und Washington über irgend-
N ? derartige Entwickelungen, wie dem berichteten
Epischen Schritt, von dem in London überöauvt. ^ 2 bekannt sei.ifs ®vviwiint ivi*

mdUbunz Ser bayerische» Sexienuiz.
»iAr die Ausrechterhaltung der staatlichen Ordnung.
' Korrespondenz Sofsmann meldet amtlich aus
ßr̂ Me « : Der Mintsterrat bat sich mit den Vorgängen

' --« »na ö-s miuinäiimm  tg* s*ÄS «ft

m jeTLse 'H ff & Älgas, « -SK8mps  oTÄÄlerSI
SSÄS * “ muet6 « «« > und a  sotoui

m a/umucuwi wwi iiuj«tu «eu ôvx«anaeii
1̂ . letzten Tage und der gegenwärtigen Lage beschäftigt.
Hi*. Putschversuch vom 8. November hätte, wenn es
E . gelungen wäre , ihn niederMschlaaen, das Volk
.̂ s«en Staat , das Reim und Bayern ins Uualück a--

Mm  DMWsEW ves ÄsiHskags.
Zeit nicht opportun".

b?e!Ästa^ töAtc öer Borstanü der sokkiolKemos
i cv  Uver eine Entschließung auf sv-

5^ n̂ .̂ Ü0erufung des Reichstages beriet. Die Sozial.
ü '̂ben den Wunsch, daß öer Reichstag als-

rtevm lÄÄ 1 wird , die politische Lage zu er-»rtern.  D .v ^ raktwnsn.orüauo kam noch nicht au  einem

mdüMsen Beschlütz. Es Ml vMmellr über dke Moda.
itäten der Einberufung auch mit dem Reichskanzler
roch weiter verhandelt werden.

Votr den Lstttschnattonalen ist bereits vor einiger
Zeit im Aeltestenrat der Wunsch auf Einberufung des
üetchstages geäußert worden. Nunmehr haben auch die
Kommunisten einen solchen Antrag an den Reichstags-
rrasiöenten gestellt. Angesichts des Verlangens meh¬
rerer großer Parteien wird der Aetestenrat voraussicht-
ich am Freitag darüber Entscheidung treffen, und es
st möglich, daß am Dienstag nächster Woche das Plenum
ragen wird. Bon anderer Seite wird allerdings av,ge-
ichts der ungeklärten politischen Lage die Einberufung

Reichstages zum jetzigen Zeitpunkt nicht für geeign-h
schalten. Bei der politischen Aussprache würden zwei,
tzllos gegen die Zustände in Sachsen und in Bayern
5on verschiedenen. Seiten scha rfe  Angriffe gerichtet rver-
»en, die einerseits tue exrremen Elemente nur zuiam-
nenschweißen würden, andererseits den versassungs-
aäßiaen Gewalten in Bayern neue Schwieriakeiten be-
ceiten und auch das Verhältnis Bayerns >&»m Reich
schwieriger gestalten würden. Es wird .also von ver.
'chiedenen Seiten für zweckmäßiger aebalten. den Reichs-
:ag erst zu einem geeigneteren Zeitpunkt ŝusammenzu-oerufen.

Zu der Forderung der Sozialdemokraten ans ©m.
bernsung ö;s Reichstages hört der „Deutsche", daß di,
Reichsregiernng angesichts der «ngeklärre« Lage ii
Bayer« es für inopportun hält, den Ncichstag im gegen
“Mimst«»« s' rr"cnblickc.Nzuoeru>en
s.. '. ^ - fUManosmc ...unaen uoer em ^ nckkrkttZaesua,Rcichswehrmmlsters Dr . Gehler. I >.r der Demo.

^ %% teso°»aeü "rt. sind, wie zm «lässig vertäu,tet. völlig aus de« Luft aeariffen.
Nengierige in Oels.

Eine große Anzahl von auswärtigen Berichterstat-
^-rn ist in Oels einaetrosfett. um um eine Unterredungmit dem früheren Kronprinzen nachzusuchen. Es ist
kaum anzunehmen, daß dieser dem Wunsche Nachkom¬
men wird , da er in keiner Weise in der Oeffentlichkeit
bervorireten null, sondern lediglich als Privatmann zuleben wünscht.

Allerlei vom Tage.
B ^vern^ hat es abgelehnt, den Ludendorff-Hitler-

Putsch Sur Aburteilung an das Reichsgericht oder den
Staatsgerichtshof zu überweisen.

Der Zentralvorstand der Deutschen Volkspartet hält
am Sonntag im Reichstag eine Sitzung ab.
SchlLkKLL . ,« w°»

fff-

Roman von Erich Friesen.
\ ' ‘

(Nachdruck verboten.)
dg- ein Hündchen folgt ihnen uns dem Fuße Bill.
** kleine Pferd.

Ser ZüngUng gibt sich augenscheinlick die größte
^ 5e, seine Schmerzen zu verbergen. Von Zeit zu

er sein fast mädchenhaft zartes Gesicht
tz swärrs. Tie unmittelbare Nähe des liebreizenden
Schöpses verwirrt ihn ; und doch zwingt es ihn, den

immer wieder auf das kraftvolle, irrgendliche Mäd-
jl antljtz zu richten, aus dem die großen Augen wie
I " schwarze Diamanten erstrahlen,
ü Wenn aber sein Blick das kleine Loch streift, das
^ Jtugci in ihren Hut tzerissen hat, so schaudert erAminen.'luinmen.

"lag dieses liebreizende und dock so seltsam
l^ sremde Geschöpf in dem groben w"fS"u Leinenkleid

Tochter eines Goldgräbers ? Oder eines
" "'ersr Oder einer Märckenprinzessin?

g würde er sie nach für ;-»-•-s Nuwen fragen'
tzü' - Zugend ist schüchtern- zumal weiblicher Am
^ * gegenüber.

Unb so schweigt er und wartet.
VU e rciIöe  Hummel selbst hat keine Ahnung vonh,.: Tum . Den ffire Möikl- in  homkm—. v ^ v'** vcuu : «ujuuuy uuu

Den  ^ rc  Ncihe in dem Zünglingsherzen
Von Eitelkeit weiß ihre Seele nichts. Und

^ ^ ükNic von jenem süßen Fieber, so man „Liebe"

Und doch ruht auch ihr Blick voll Interesse auf
Z l’c. ganz anders, wie die „Jungens" in

^ussel -Gold-eld. ' "^ r anders wie Kart Hein-
zrm.  der ihr bisher als der Inbegriff der Vornehmheit| vi jLy*Cll*

6eht es weiter in dem Schatten der
dichten Baume — langsam, vorsichtig, damit dem Ver¬
letzten kern Schaden geschieht. Bis sich plötzlich hinter
dunklem Buschwerk eine Lichtung austut , durch die die
erhabene Wette der tigergelben Wüste erglänzt.
des fpl;i“9t 65  begeistert von den Ltppen

Sie nickt befriedigt. > i i . I
»Z es in Deiner Heimat nicht schön?" l
„Doch. Aber ganz anders." ■
„Wo kommst Tu her?"
„SluS Berlin ."
''Berlin ist die Hauptstadt von Teutschland, Paris

die Hauptstadt von Frankreich, London die Hauptstadt
Iei f.rt >'ie maschinenmäßigherunter , er- i

sichtlich stolz mir ihre geographischen Kenntnisse.
Er aber lächelt<nicht über ihren kindlichen Eifer,

wie es woh» mancher getan hätte. Nur ganz schüchternwagt er zu fragen:
„Und Tn ? Wo wohnst Du ?"
„In Büffel-Goldfeld."
„Schon lange?"
„So lange ich denken kann."
„Leben Deine Eltern auch hier?"
ei 'i v "ber ihr Sonnengestcbtchen.
„Ich habe kelne Ellern mehr." ' ' J-Lo - bl"

„Uiber M habe »inen Pslegevarer, oer ,eyr gurzu mir ist." ' J “

faflet? l£fcer bMt ^ ‘ iC att' Unö  dieser Blick .cheint z-u

Wesen? " °̂nte W0(jl  ÜUt zu Dir sein, Du holdes
Tis wilde Hummel, die eS noch nicht gelernt hat

zu lesen, wundert, sich nur . wie dir
D.me des Jünglings glänzen. Und der Wunsch taucht
in ihr auf, zu wissen, wer er ist.

. " P̂*e .heißt Tu eigentlich?" platzt sie ganz unver-
mitteit , m?t der naiven Unüesmtgenhetldes .''caturkin-des, heraus.

„Verzeihung! Ich hätte mich längst vorsteülen sol-len.
Neugierig greift sie nach ^er Karte und buchsta¬biert - "
»Gerald Freiherr v Trotha . . . Was heißt das:„Freiherr "?"

ron ^ rfn  deutscher Adelstitel — wie Graf, Ba-

„Ach so!" macht sie geringschätzig. „Wir haben auch
einen „ocatr in Büffel-Goldfeld. Aber der ist nichts
besonderes. Bei uns heißt er „Hans"."
. ®r lacht !über ihre drollige Art und Weise. Tannfragt er zögernd:

„Und Tu ? Wie heißt Du ?"
„Sonnenscheinchen."
„Sonnenscheinchen?" wiederholt er ungläubig,
»- der auch „wilde Hummel" — wenn Tkr biws

besser gesältti" . '
(Fortsetzung sojgt.j
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schlossen, für die Botleitzenden in Lcutschrarrd den Be-
tr« von 8W MiMvnen Koronen Kr sperre» .

Der Sirett m  Berliner BuchörnckgeWerbe geHi
weiter.

Dei: MMerhsnptMM « « SyxwK. Ritter SeS Pom
lenrerite, Her sichrer von HMeHl SturmßMVvs» der bei
rem Auscmmiensrotz am Odeon platz vsAoundet rvmMj
ist als weiteres Todesopfer seinen Verletzungen erleqe«.

Die französische Negiernng hat die Freizone von
Genf aufgeWen und die Zollgrenze an Hie politische
Grenze verlegt. Der Staatsrat vorn Kanton Genf hat
eine Proklamation an die Bevölkerung erlassen, in der
er feierlichste PeryMruug gegen Len MechMruch ei«,
legt.

I « RenWM starb der frühere englische Militär¬
flieger Waller. Ler tnr Weltkriege den deutsche« Kampf-
Weger Inmke'wGm avschotz.

Die EiKWeHnerzaHl von Grotz-Nenymk!hat fetzt die.
senigtz von Moß -Londo» ühsrslttgelt. Nenyork zählt
nach Ler Zählung non 1922, Wie soeben veröffentlicht
Wird. 7 820168 Einwohner , Während London nur
7 473168 Bewohner hatte.

DüMsrmMMKNgen ver oer Euenvayn . Dom r . Des
zevwer ab werden auf der Reichsbahn die Grundtarifs
der 1. und 2. Klaffe von 19,8 und 9,9 auf 13.2 und 6.6
vro Kilometer herabgesetzt, ft« der gleichen Weise sol¬
len Sie Schnellrug-Zuschläae ermäßigt werden. Vom
20. November ab wird der Gcväcktarif ebenfalls ermä¬
ßigt. und zwar auf die Höhe eines 30vrozentiaeu Auf-

! schlaaes auf den Eilauitarif gebracht.
Die LüveSer Bürgerschaft nahm das MifflrauenZ-

votum gegen den Gesamsenat in namentlicher Abstim¬
mung mit 42 gegen 34 Stimmen in zweiter Lesung an
Die Sozialdemokraten und Kommunisten stimmten da¬
für. sämtliche bürgerlichen Vertreter dagegen. Wie ver¬
lautet , wird der Senat die Meinunasverschiedenbeii
durch Volksentscheid zum Austrag bringen.

Einsatz der technischen Nothilfe in der Neichs-
drnckeret. ftn der Reichsdruckerei sind bereits einige
hundert Mann der Technischen Notsiilfe eingesetzt wor¬
den. um die weitere Herstellung der Rentenmark stcher-
zustellen. fterner hat die Leitung der Reichsöruckerei

j einen Aufruf an die Arbeiterschaft erlassen. -von dem sie
z hofft, daß in kurzer Zeit sich viele Arbeiter in den Be-
i trieben wieder einfwden werden.

Wieunng von Kayrs üls erschnnerr geirm ronnrc. om,
Kleröings unbegründet sein, weil sie durch die LaK
Bayern nicht gerechtfertigt wird. Auch jede neue 'A,
lehnung in Bayern würde das gleiche Schicksal erM
wie der Hitler-Putsch. .

Wenn nach den vorstehenden Ausführungen
Verhältnisse in Bayern eine völlige Klärung auch ff..-
nicht erfahren haben, so kann Hoch festgestellt werden. '̂ ."
ln der innerpolitischen Lage des Reiches eine nrctst
verkennende Entspannung eingetreten ist. Dagegen. ..
hie wirtschaftliche Lage «ach wie vor ernst, weil Hier er.
Konsolidation nicht allein von den Maßnahmen -
Reiches abbänatz > ' ‘ ^
sie Schaffung oes neuen werkvestffnölgen'Veroess hei
Ausgabe sich durch den Streik in der Reichsöruckere: fuj
zögert hat, wir - und kann eine Besserung. _ . . allein JE&j
dringen. Nur eine Erleichterung im Wirtschaftsvett..1

PeWschs Racheichte«.
, Kulturkampf r» M -am»W« eR. Unter offener M-fi-

ttwtuua der VorkMLae b&t  ReichLreaiewWaiowis eines
WMV MÄr H. ft. MsüWn BeMn -ses WZ braunschwei¬
gischen Landmaes btt  hrmuriünvrigifchs Regierung
-loeSe» eowii:,HGMerraS SermiMeacherr. in dem sie tin*
Mbanö den Hymmelisitzen Unterricht für die ganze erste
Halste der vier Grundichulfahre verbietet. Außerdem
werden in sämtlichen SÄnlklaffen Woraenaebete und

Zionsstunde aufs neue untersagt. Der Erlaß stellt eine
-Verschärfung des Motewoblschen Schulerlass-s und eine
neue Kampfansage an die evangelische Bevölkerung dar.
Er stellt in offenkundigem Widersvruch zu Art. 149 der
Reichsverfasfung. der ausdrücklich festsetzt, daß b?* Re-
lmionsttnterricht . ordentliches Lehrfach" der Schulenblecht.
1. Höhere WerbrauHersienern. Am 18. November soll
eine von Her Re -chsreaieruna am 27, Oktober auf
Grund des Ermächiiaunasaesetzes erlassene Berorönuna
Wer Verbrauchersteuern in Kraft treten, die etve Er-
hvtzimg der Steuer « für Zrrcker, Salz und ZLuZwaren

wird öie Einführung der Rentenmark zur, ftolge ŷ^

deutschen Produktionsprozeß ^

wett nach einer Uebergangszeit unsere Wirtschaft

vp
rintreten, wenn das große Wirtschafiszentrum des $ %«,

wett nach emer uebergangszert unsere Wirtschan
mehr mit dem ungeheuren Nullenwahnsinn belastet
wird. Eine Besserung von Grund auf kann aber

Mffsnfchsfi und Knust.
Gebiets wieder in der
bezogen ist. Solange die.«

ei!!'
it v.uiw;̂ iiI■. nicht geschehen ist, bestehs?

wenig Aussicht, daß die Arbeitslosigkeit, die,sich.I ^p
— Wie die Siadt Wie« .ihre Dichter ehrt. Die Stad
Dien beschloß, an Hedwig Petzolö, die Witwe des ver
tvrbeuen Dichters Alfons Petzold, vom 1. Januar 162-
!b eine monatliche Ehrenpension von 600 000 Kronen zr
bezahlen; außerdem wurde der Witwe eine einmalig-
Lmvenduua von 2 Millionen Kronen aewällrl. -

kinem erschreckenden Ausmaß , zeigt, in größerem.
g

_ _u
Sieben England hat tm gegenwärtigen Augenblick

an ge behoben werden kann, "Sie ist eine internatiol^ .
rege teilgenommea haben oder s! ^

Erscheinung, von der alle Länder betroffen werden, Pfii- ' - -- - - - - ' -y yilWgleich, ob sie am Ki

WscheUschlM

sonders Deütfchläliv, natürlich in viel größerem
-inter der Arbeitslosigkeit zu leiden "

Die E .,S

sowie die ftestsetzuna der Ssiellartensteuer t,r . Goldbringt. Danach wird die Zuckersteuer 86 Prozent des
Herstellerpreises für WerbtanÄszucker ab Maadebura.
die Salzsteuer 45 Prozent des Großhandelsvretses für
gewöhnliches Sveiiesalz in besonderer Schüttung ab
Braunschweia. die -Kündwarensteuer 66 Prozent des
Steuerwertes sHerstellerverkauf5w--üsesi mld die Sviel-
kartensteuer 30 Goldvsemrig fv, »-s Sviel betragen.

Unser täglich Brot . Die Besprechungen tm h'.eicks-
emährunasrntntsterium über eine Stützunasaktion für
den Brotvrets haben, wie gemeldet wird , das Eraebuls
gezeitigt, daß in dringenden ftällen die Reichsaetreide-
stelle mit ihren Vorräten einareiie« soll, wo eine Ge¬
fahr der Brotversoraung besteht. Das dürfte auch in
Süddeutschland der ftall sein, wo man aeaenwärtta Re-
kor- vreise für Mehl zahlt, ftm übrigen wird tedock bei
jeder Hilfsaktion die Lage vom Direktorium der Reichs-
ketreidegLsellschaft zusammen mit den Kommunalver¬
waltungen geprüft werden.

Wucher mit rrMZeftLndigen Knhlnngsntitteln . ftn
Mannheim . Karlsruhe und ftre -oura ist eine Anzahl
von Personen festaeuomrnen worden. Sie vor den ftab-
riken usw. den Arbeitern wertbeständige ZaAuuasmit-
tel gegen ein Wtfgeld abkaüften. — Ans Hstdelbera
wird berichtet, Satz am. dortigen Bahnhof , und in den
Vorräumen der Banken sich seit kurzem Elemeutc breit¬
machen. Sie deutsche Schatzamveisungen zu einem rie-
staen Aufaelö zu erwerben suchen. Das Drei - und
Mehrfache des Normalwertes wird geboten. Mau
nimmt an, daß die Schieber das Geld nach der Pfalz
brinaen . wo sie cs an wilden Börsen, die sich in Luö-
wrasüafen aufgetan haben. aewinnbLinaeud avKtze«.

Nach dem schnell zusammengebrochenen Staatsstreio
Hitters hat sich die Lage in München «nd Bayern reit
äußerlich inzwischen wieder geklärt. Die Rübe und Ord
nung ist kaum gestört worden, und auch die Staats
autoxrtat hat nur unbedeutende Erschütterurrgen ersah
reu. Wenigstens sind keine äußeren Anzeichen erkenn
bar. ote darauf schließen lassen, daß die Machtmittel de>
bayerischen Staates irgendwie- unzureichend wären, di<
Sicherheit im Innern aufrechtzuerhalten. Dagegen bc-
stehen noch immer Unklarheiten, die eine ernste Beach¬
tung verdienen, hoffentlich aber auch recht bald eine Klä¬
rung fittdem Diese innere Verwirrung ist auf die Hal-
tmlg zurückzuführen. die der Generalstaatskommiffar
von Kahr bei den Vorgängen im Bürgerbräirkeller ein¬
genommen hat, die im Widerspruch zu seinem späteren
energischen Vorgehen gegen Hitler und seine Kampfver¬
bände steht. Es kann kein Zweifel darüber bestehen,
daß Kahr, als ihm im Bürgerbräukeller von Hitler rnrtei
vorgehaltenem Revolver die Unterstützung des Umsturz¬
planes abgepretzt wurde, die ganze Lage klar übersehen
und seine Znstirmnnng nur in der Absicht gegeben hat,
dadurch seine Handlungsfreiheit möglichst schnell wieder
zu gewinnen, um die staatlichen Machtmittel gegen Hitler
und seine Organisationen auszubieten und den Putsch
nieöerzuschlagen. Kahr hat sich dabei als weitblickende,
politischer Staatsmann erwiesen, und er verdient nich-
die Angriffe, die heute von den Heutschvölkischen Kreiser
gegen ihn gerichtet werden. Es kann keine Rede davor
sein, daß er gegen Hitler, wie es von dieser Seite be¬
hauptet wird, unehrlich geharröelt hat. Vielmehr Hai
Hitler an ihm eine Erpressung zum Zwecke des Staats¬
verbrechens begangen, von dem Kahr von vornherein
wußte, daß es zum Scheitern verurteilt war . Uebrigens
hat Lt'ahr bewiesen, daß er ein viel zu guter Deutscher
ist, um auch nur einen Augenblick den Reichsgeöankeu
aufs Spiel zu setzen. Das ist ihm umso höher anzu¬
rechnen, als er ein ausgesprochener Partikularist ist,
wenn auch seine Haltung in dieser Hinsicht ins Extreme
geht und beklagenswert ist, weil sie die innerpolitiAen
Achwiertaketten mit heraufbeschworenhat, die nicht letz¬
en ernaes Hnrer uns leut oyssoige zum Losschkagen ver¬
anlaßt haben. Kahr Hat in den deutschvölkischen Kreisen,
die sich mit ihm tm Einvernehmen glaubten, viel an
Sympathie verloren. Es kann sogar festgestellt werden,
baß jetzt von dieser Seite aus mit aller Schärfe gegen
chN̂Atimmuna aemacht̂ mird, , Die VesürchtunL öan üi-

icywercn Einwirkungen auf oas übrige Deutschskonnten natürlich nicht ausbleiben, und so
scute in dem arbeitsamen deutschen Volke eine ÄkE-

' . . art̂losigkeit breit, wie sie an Umfang in keinem

«etter fort und vermehrt Las Elend in erschreckeN^ge
Maße. Die Einführung der Golömarkrechnung su^^f,
Wirtschaftszweige, die. was nicht verkannt werden
eine dringende Notwendigkeit war, um besonders
Kleinhandel und das Handwerk vor dem völligen
gange' zu bewahren, nachdem diese WirtschaftsŜ ß-

Ä # « «’S si^
inarkpreisen̂ rechnen durften, zeigt insofern

schon lange im Einkauf Goldmarkpreise
ien, inr Verkauf an das Publikum aber nur
erfreuliche Erscheinungen- als sich jetzt die Terror B ,
nich in Len Golömarkpreiseu sortsetzt, indem diele
Teil recht erheblich den Frieöensgolömarkpreis Mtz
schritten haben. Gewiß ist auch in den anderen ä  ßö# fott
nach dem Kriege eine Teuerung eingetreten, die M' M
in Grenzen von 25 bis 75 Prozent des Vorkriegsn^ -
des hält. Sie erreicht lange nicht die Höhe wie btt ^
Stellen sich die Unkosten weiter so ungeheuer [öê,
dann wird der ganze Produktionsprozeß in einem Lest' dke«
verteuert werden, daß mir auch künftig auf dem MW Nch
markt nicht konkurrenzfähig sind. Hier muß der ®oiö
augesetzt werden. Es mtltz vor allem eine Produrs ^
steigerung erreicht werden, die hinreichend grostw ' Htt'
einen Ausgleich zwischen Angebot und Nachfragers-

^ 10:

zustellen und die Preise wieder auf eine gesunde. . „
läge herabzudrücken.

Von Len außenpolitschen Vorgängen ist inZbMoK s

fte sccn -

erwähnenswert . Latz die englische Regierung bE ? hj
hat, daß Unterhaus anfznlösen, nachdem es gera?̂ W putz.
Fahr alt geworden ist. Die Ursache dafür rst^ fi«
großen Arbeitslosigkeit in England zu suchen, &
läßt.
die
trotz aller Maßnahmen der RegieHmĝ noch nicht Ns,

Die englische Regierung hat als letzten AM gd tz
. . Wiedereinführung des Schutzzolls in AusMgE i^nommen, der ttnst vor einem Jahrhundert in i.Zot

m
ui

uu « i4JieJi , uci . twt ctutui ouy *« « fww > „ trtÄW!' . , ifn i .‘
zur höchsten Blüte entwickelt war , dann aberUv vvly|lvü "OullC ClUlUltlvU. IvUl/ VUUH Uvvlj i
urch den Freihandel ersetzt wurde. Bei der ,,-̂ esammensetzung des Unterhauses war aber nickst c«

fvt  denken, daß Baldwin eine derartige Vorlage z M. *»..v,
brinaen könnte. Es ist zwar ziemlich zweifelhast-. ^

ßwtk.Goldmarkkurs 600  MEL«
mm

Das Mügdlein mit dem goldenen Haar'.
In den: Augenblicke, als Bengele zu sterben glaubte, trat das

,Mägdlein mit dem goldenen Haar ans Fenster. Es hatte Mit¬
leid bekommen mit dem armen Haiupelchen, das vom Winde ge¬
faßt am Strick hin und her schaukelte.

Zierlich klatschte das holde Kind
dreimal in die Hände. ' Auf dies
Zeichen entstand sogleich ein Flügel¬
rauschen-, ein großer Falke kam und

... setzte sich onf den Fenstersims.
„Was defichlt mir meine schöne

Fee?" —fragte der Falke und setzte
tisss w  den Schnabel zwischen die Füße als

»Zeichen  der EWurcht.
■* *^ 1  Das Mägdlein mit dem goldenen

Haar >var nämlich eine herzensgute Fee und wohnte schon über
tausend Jahre lang im Häuschen am Walde.

„Siehst du das Hanrpelchen dort an der
Großen Eiche hängen?"

„Jawohl, gnädige Fee!"
Gut! —Fliege sogleich hin, beiße mit

deinem scharfen Schnabel den Strick durch,
mit dein es aufgehängt ist, und bette den
Meinen vorsichtig in: Grase."

Rasch wie der Wind flog der Falke da¬
von und war schon nach zwei Minuten zurück
mit der Meldung:

„Ich habe getan, wie Ihr mir befohlen!"
„In welchem Zustand hast du das Ham-

pelchen gesunden? — Lebt es noch?"
„Es ivar wie tot; aber es muß doch

nicht ganz tot sein. Als ich den Knoten
burchgcbissen hatte, tat es einen kleiner!
Seüszcr und lispelte: ,Jetzt geht es besser?"

Da schlug die Fee wieder in die Hände. Alsbald erschien ein

* Wn entnehmen diese literarische Geimtzprobe der abenteuergespickten
»Geschichte vom hölzernen Bengele,  lustig und lehrreich für
kleine und große Kinder" von T. Collodi(Herder, Freiburg i. Br -, 3.30
Grundzahl oder Schweizer Ars.), die bereits im 45. Tausend vorliegt.
Obiger S!ischnitk setzt nach dem Begebnis ein, da das „Bengele" von
Ränder» gehenkt und nun von einer Fee gerettet wird. Was der kleine
Kerl in seinem hölzernen Gestell alles erlebt, geht noch über „Max und
Moritz". Kurzum, zum Gesulidlachc.i für jedermann. Die im „Hölzernen

: Bengele" beschriebenen TollfaMeu haben dem Werkchen mit seinem
drollia-veruünitiaen Ulk zur Vncbberübnitbeit verholken.

| artiger Pudeiyunv. Er lies aus den Hinterbeinen, gerade wie ein
Mensch und trug die Livree eines fürstlichen Kutschers. Ein gold¬
bordiertes Hütchen bedeckte den Kopf, um den in zarten Wellen
die Locken der blonden Perücke spielten. Das schockoladefarbige
Samtröckchen lvar mit Knöpfen von Edelsteinen besetzt und hatte
zwei tiefe Taschen. — Da steckte der treue Pudel die Knochen
hinein, welche er von der Herrin beim Mittagessen erhielt. —
Rote Samthosen, grünseidene Strünipfe und ein Paar spiegel¬
blanke, gelbe Lederstiefel kleideten ihn allerliebst. Zwischen den
Rockflügeln hatte ihm die Herrin eine Art blauseidenes Schirm¬
futteral angebracht, damit er den Schwanz hincinstecken konnte
bei Regenwetter oder wann er sonst wollte.

»Flugs, Mäusel!" sagte die Fee, „spanne den schönsten Wagen
ein und fahre zum Wäldchen. Unter der Großen Eiche liegt ein
armes, halbtotes Hampelchen im Gras. Hebe es sorgfältig in
die Polster des Wagens und führe es hierher. Verstanden?"

Der Pudel drehte dreimal das blauseidene Schirinfutteral, ein
Zeichen, daß er alles begriffen hatte, und lief, was er laufen konnte.

Gleich darauf fuhr eine glänzendweiße Droschke aus dem Hause.
Ihre Polster waren mit Schlagsahne gefüllt und der Überzug be¬
stand aus Fellen von Kanarienvögeln. Dreihundert Paare weißer
Mäuslein zogen sie, und der Pudel saß auf dem Bocke. Er knallte
hin und her' mit der Peitsche wie ein wirklicher Kutscher, wenn
er Eile hat.

Keine Viertelstunde verging, da war die Droschke schon zurück.
Die Fee wartete am Hauptportale, nahm dep armen Hainpel gleich
in die Arme, trug ihn hinauf in ein Zimmer, das ganz mit Perl¬
mutter tapeziert war, und ließ alsbald die berühmtesten Arzte des
Landes rufen.

Sogleich erschienen sie, einer nach dem andern: ein Rabe, eine
Eule und ein Lispel-Heimchen.

Die Fee empfing alle drei am Bette des Hampelchens und
sagte: „Wollen Sie gütigst entscheiden, ob das arme Hampel¬
männchen hier tot ist oder noch lebt."

Zuerst trat hierauf der Rabe vor, fühlte Bengele' den Puls,
betastete die Nase und die beiden kleinsten Zehen. Dam: stellte
er sich geheinmisvoll vor die andern und sagte ernst und feierlich:

„Nach gewissenhafter Untersuchung meinerseits ist der Hampel
tot. Sollte er allenfalls nicht tot sein, dann hätten wir den inter-
efsanten Fall, daß er noch lebt."

„Ich bedaare unendlich", sagte da die Eule, „meinem ver¬
ehrten Freunde und Kollegen,^dem Herrn Raben, mit meiner
Ansicht entgegentreten zu müssen. Nach meiner Auffassung' be¬
findet sich der Hampelmann immer noch am Leben. Fände sich
aber gegebenenfalls kein Lebenszeichen mehr vor, dann hätten wir
zweifelsohne mit sichern Anzeichen des TodeS zu rechnen."

„Wollen Sie uns nicht auch Ihre Ansicht mittelM'/" ^ V
die Fee das Lispel-Heimchen. Mehr

„Ich meine, wenn ein vernünftiger Arzt nichts zu sags" '■* s t:
dann sollte er schweigen. — Übrigens ist der Hampel da1für!»“ Uride
keine Neuerscheinung; ich kenne ihn schon ziemlich lan̂ e^Bengele war bisher unbeweglich wie ein richtiges-
liegen geblieben; jetzt aber bekam er plötzlich eine Art «
und das ganze Bett fing an zu wackeln.

„Dieser Hampel hier", fuhr Lispel-Heimchen for̂ »ist et
tiger Schlingel. . .*

i«

reiche

m

Bengele sah das Heimchen an, schloß aber raschw
Augen. .n

„Er ist ein Nichtsnutz, ein eigensinniger Tunichtgut, eu
brenner."

Bengele versteckte sich unter der Bettdecke. r 0
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„Dieser Hampel ist ein ungezogener Bube, der stt» .jdi-dey

vor Leid noch unter den Boden bringt."
Da hörte man im Zimmer ein leises Schluchzen und r^ e»•*'” .
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I8KDie Fee zog Bengele die Bettdecke. . ... ^
dem Hampelmann flössen Tränen über die hölzernen

„Wenn ein Toter weint, ist es ein sicheres Zeiche,
wieder gesund wird!" verkündete feierlich der Rabe. „

„Bedaure sehr, meinem verehrten Freund undKn̂ ».̂ %o'
mals widersprechen zu müssen", sagte die Eule. »2venn « M 12
weint, io folat daraus, daß er nickt aern sterben h
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^rrvnklve Partei Sei den Neuwahlen ihren Besitz
wird behaupten können. Vielleicht ist es Valdivi«

Mtcht so unangenehm, wenn Sie Wahlen eine ander.
t,̂ "Se Zusammensetzung des Parlaments brächten

<oa in der Form, daß Sie Liberalen und die Arbeitzr-
§?lei wieder eine Koalition bilden würden. In diesem
$“ue dürfte es nicht ausgeschlossen sein, daß Lloyd
222*8? küntig wieder der Leiter Ser englischen Staats.
MMne wird. Für Europas Zukunft aber wäre es vor
Mtigkeit , wenn sich jetzt das englische Volk wenigstens
S für eine klare und bestimmte auswärtige Polittt
sprechen wollte. Lloyo George dürfte allerdings
Mt der geeignete Mann sein, eine solche Politik zu

wenn er auch in der Zeit nach seiner Minister«
. vstdentschaft die französische Politik gegenüber Deuisch-

heftig bekämpft Hat. ,

i Tie Jtct  d§s Rhsmlandes.
Eiustellstna der Erirerbslosettttuterstützuna.

i>!» Berlin spielen sich in diesen Tagen Dinae ab.
idph?'bien Auswirkungen von weltgeschichtlicher Trag-
'Isert:uic,VvClt  müssen. £Yn der Reichskanzlei begannen^ii.dlungen zwischen der Reirbsregierung. den Mi.
8z«t?̂ ^ ffE>enten und sonsiiaeu Bert etern derjenigen
Ith.. ' 1,011  öenen Gebietste le unter die feindliche Be-
bi»Mg fallen, und Abgesandten aus den besetzten Ge-
j uen Gebieteil selbst. Die Besprechungen dauerten bis
tLw Hinein und haben noch zu keinem endaül-

Abschluß geführt, sollen vielmehr in Sen nächsten
fortgesetzt werden. D e Reichsreaieruna legte

Clandpunkt ungefähr wie folgt dar:
, , .Te-.n Reich ist es nicht mehr möglich, die Geldmittel
^SUbrlUken. die noiwetrdig sind, um die Bevölkerung
r .tLesetzten Gebiete über die Not hinwegzubrinaen. SieL'ch d e « ngehenre Erwerbslosenzahl. namentlich imtzgorgebiet.entstanden ist.Das Reich siebt sich außer-

mcitere Zahlungen für die Erwerbslosen über
stim nahen Termin hinaus zu leisten, den man etwa
Dh?«?klm Tagen nach der Stillegung der Notenvresfe
Metzen kann. Wie gewaltig die Mittel für die Zab-.
i-nü der Erwerbslosenunterstützuna sind, ergibt sich aus

isach«
en Zeit noch weiter vermehrt Haben dürfte

js? Tatsache, daß allein im Ruhraebiet zwei Millionen
^werbsloser vorhanden sind, eine Zahl, die sich in derwu uuuj wen« KcxmewiT ouven ouxrie idem-
u^ nübcr beträgt die Zahl der Erwerbslosen im nicht-

>cht Atzten Deutschland zur Zeit 700 000. wozu allerdinaS
meE,, !̂ ">eine ungeheure Menge von Kurzarbeitern kommt),
sie$ 5, kc Geldmittel, die für die Finanzierung der Erwerbs-i Mnfürsorge notwendig sind, lasten sich überhaupt nur
stin̂ -k Mungsweise berechnen, und diese Schätzungen, dis
ick tf.« i verschiedenen in Frage kommenden Stellen, wiejm Finanzministerium und dem Reichsarbeitsministe->aslv' -- tt,7 ' rlv.anzmlnlnermm uno oem meicosaroelisminine-.
iei 0a  angestellt worden sind, sind nicht einheitlich. Nack
r hE n̂er Berechnung erfordert die Bezahlung der Er-
t rf î rSslo'en mit der zehntägigen Frist nach dem Still-
i WÄ L « her Nvtenvresie 85—ICO Millionen Gvldmark,ID. anderer Schätzung eine noch wesentlich höhereder Nvtenvresie 85—100 Millionen Gvldmark,

« °Ür
ffi Ulf

N§
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Nldmarksumme. Die finanziellen Lasten des Reiches
^ 'iden noch wesentlich durch die Notwendigkeit ver-

^ finanziellen Lasten auf die Dauer weiter aetraaen

z-̂ rr. nicht nur unproduktive Zahlungen wie die für
jst Erwerbslosen zu leisten, sondern auch produktive für•e Beamten, der Kommunen usw. Ob die letzaenann-

b.
-letzte Gebiet zu bekommen, und zweitens von der wei-
»r- ven können, hängt von zwei Dingen ab: Einmal,

die Möglichkeit besteht, erneut Zahlungsmittel ins
stzte'
N E.. . . .

e Besatzungsmächte dem Reich
Men . Während im unbesetzten Deutschland für Pa-

tno f, wenn auch nur in beschränktem Maße, im-. . .
»•n üvth hat das in verschiedenen Teilen des besetzten

Die Paviermark svielt dort

M Entwickelung in der Richtung, ob und inwieweit
Besatzungsmächte dem Reich überhaupt noch Ein-

'k,"Men aus dem besetzten Gebiet zukonrmen lasten
v,̂ en.per
?

. Z.
-tz Jij. öie Rentenmark erscheint

>̂ thin noch Nabrunasmitiel und andere Dinge zu kau
>sind, hat das in verschiedenen Teilen des besetzter

«,ait>- !t,Lietes bereits aufgebört. Die Paviermark svielt dorr
mehr die Rolle eines Zahlungsmittels . Wenn wei-

iH«na
inwieweit eine Berzö-

.... über den 15. Novemler wegen des Berliner
jNuckersireikes eintritt . ist im Augenblick noch nicht zu

' !^ fehen —. müßte öie Noieuvresse stillaeleat werden.?wird allerdings nach der Stillegung noch eine kurze
rrit weiterdrucken müssen, um die Markbeträae herzu-
».sten, die notwendig sind, um bestehende Zaülungsver-

i»»» LR . . . . . . . . _ .weiterdrucken müssen, um die Markbeträae herzu-
" '' Jä  die notwendig sind, um bestehende Zaülungsver-

ichtitngen des Reiches in Paviermark zu erfüllen.
. t 1? Besatzungsmächte basten es bekanntlich b-sber ab-Besatzunasmächte

die Rentenmark im besetzten Gebiet zuzulassen.
sind Verhandlungen im Gange, um diesen ableh-, weiß/ «zülmi.

, J f sind . . . . . . . .. . . .
!landen Standpunkt abzuändern. Aber selbtt wenn die

'' Mtenmark zugelassen werden sollte, muß die Reichs-
rWeruna nach ihrer Auffassung eine gewisse Grenze
Neu , wenn wir uns nicht der Gefahr aussetzen wol-
A . daß die Rentenmark sehr bald in den Orkus ver-
Uvind-R. in den die Paviermark hinemaesiürzt ist.
dieses Liild würde sich aber ans die Dauer ergeben.
Ayn das Reich die legalen Zahlungen auch dann fort-Jt , chepn sie Besatzunasmächte die Einnahmen des
reiches aus dem besetzten Gebiete vollkommen sverren.

.Die

K

in der Reichskanzlei versammelten Mirlisier-
^iidenten und Vertreter der Länder — für Bauernder Gesandte in Berlin v. Preaer anwesend — tra
^ der Auffassung der Reichsreasernua. in vollem Umxhge bei. daß die Erwerbslosenunterstützuna über den

twtiit nach Ablauf der zehntägigen Frist nicht weiter
î ahlt werden könne. Preußen nahm nur insofern
k̂ie Ausnahmestellung ein. als es öie Auffasiuna behMeie, daß diesestiten einaestellt

2T

Zahlungen schon vor längerer Zeit
. . werden müssen. Einen anderen

Mndvunkt vertraten die Vertreter der besetzten Ge-
d̂ te, die eindringlich darleaten. daß sich für das ReichMittel und Wege finden müßten, die Zahlungen
ŝ iterzuleisien. Wenn das aber nicht der Fall sein
Me . io sei die Scyassuna einer rheinjfchen wirtschgfts-
Ktische» Organisation notwendig, da sonst dw größten
Nwierigkeiten sich ergeben müßten. . Ein abschließen-

Ergebnis der Besprechung ist. wie oben öaraeleat.
tii Knickst erzielt. - . -“:a

! ToltLMrtfchÄWches.
L Der Rückgang Der dänischen Landwirtschaft. Deuk'ch-

. tz'id bat nicht bloß große , rein laudwirticbakllicbL ,z;e-
6r»te  verloren , sondern auch im Fnnern des ibm ver--
K.ebenen Gebietes bat die Landwirtschaft einen starken
î skanna aufzuwetsen. Die vier Hauvtaetreidearten

L d»' JAzen. Roggen. Gerste und Daser haben seit 1913 eine
Maufläche von 2lL Millionen Dektar einaebüßt. Zu-

((E °nnncn haben dagegen Brache. Ackerweiöen. Daner-
^  Afben und Hütungen, auf die 1913 3 418  000. 1922 da-

Mn 3 906 000 Hektar entfielen. Das Brachland allein
^Meiterte sich von 588 000 auf 668 000 Hektar. Da nach

& Statistik die gesamte landwirtschaftliche Nutzfläche
M 1244 000 Hektar zurückaeaangen ist, so rst anzuneb-
M . daß große Flächen in den Zustand des Oedlandes

r»prtiT» f> ^Tädieit müa zu . axuh  üt Me.

forstwirtschaftliche Nutzung iweraeaanaen sein. Nach den
Berechnungen von Dr . Otto Auhagen. Professor an der
Berliner landwirtschaftlichenHochschule, haben auch die
Ernteerträae gewaltig abaenommen. Beim Vergleich
der durchschnittlichen Zahlen von 1921 und 1922 mit den
mittleren Ernteziffern der Fahre 1999 bis 1913. ergibt
sich, daß die Ernte in Doppelzentnern auf den Hektar
wie folgt gesunken ist:

1921—22
17.35
14.35
15,55 ~
14,15

124,1
_ _ . 231,8

Schon aus diesen Zahlen kann man ersehen, daß die
Landwirtschaft noch weit davon entfernt ist. ausreichend
kür, Lto Ernüürnna DLNtschlairds«m.IorüLN.

1909—13
Weizen 21.5
Roaaen 18.2
«Ammneraerste 208
Hafer 16V
Kartoffeln 137.1
Zuckerrüben 282.8

Amtliches.
Munftutat« der kemeiiide Wrsheim.

ZÄNkmatzüW.
Es wird nochmals dringend darauf hingewüseu, daß

das Notgeld der Gemeinde Flörsheim von der Finanz-
kommisfiond. Hohen Interalliierten Rheinlandkommission
: ls gesetzliches Zahlungsmittel anerkannt worden ist,
und zwar für den ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden.
Ich weije darauf hin, datz dieses Zahlungsmittel über¬
all anzunehmen ist. Im Weigerungsfälle wird an die
zuständigen Stellen gewendet werden müssen.

Flörsheim, den 17. Oktober 1923.
Der Bürgermeister: Theis.

Bekanntmachung.
In der Feldjagd der Gemeinde Flörsheim wird in

letzter Zeit viel gewildert. Auf Anordnung des Herrn
Kreisdetegierten wird in Zukunft die Feldjagd scharf über¬
wacht werden. Verdächtige Personen werden auf Waffen
untersucht, wildernde oder nicht angeleinte Hunde werden
erschossen.

Flörsheim am Main, den 16. November 1923.
Der Bürgermeister: Theis.

Bekanntmachung.
Infolge der weiteren Geldentwertung, Erhöhung der

Löhne usw. wird der Easpreis für die Zeit vom 1. bis
16. November 23 auf M. 200 Milliarden pro cbm. fest-
gefetzr. Der Kokspreib beträgt bis auf Weiteres zwei
Billionen Mark oder 8 Franken.

Flörsheim, den 17. Noo. 1923
Der Bürgermeister: Theis.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungspräsidenthat als Vergütung

für die Belegung der Gemeinde Flörsheim mit frem¬
den Besatzungstruppen im April und Mai 1923 den
Betrag von 21681 Mk. frstaestellt, was mit dem aus¬
drücklichen Hinweis veröffentlicht wird, datz gegen diese
Feststellung innerhalb eines Monats  vom heu¬
tigen Tage ab die bei dem Herrn Regierungspräsidenten
in Wiesbaden anzubringende Beschwerde an das Reichs¬
wirtschaftsgericht Berlin-Eharlotter.burg gegeben ist.

Das Bürgermeisteramt.

Lokales.
Flörsheim a. M . den 17. November.

— Marianische Kongregation. Wir verweisen noch¬
mals auf den morgigen Theaterabendim Sängerheim.
Näheres im Inseratenteil.!!

— Die Freie Volksbühne bringt morgen Sonntag
wiederum ein ausgemähltes Bühnenwerk im Hirsch zur
Aufführung. Der Preis ist billiger wie jedes Theater
und Kino. Man beachte das Inserat.

— Germania Weilb Sp . Flörsh. 1: 2. Am ver¬
gangenen Sonntag spielte unsere1. Mannschaft gegen
die gleiche von Germania Weilbach. Mit Anstoß Flörs¬
heims beginnt sofort ein sehr lebhaftes Spiel . Sp.

Mannschaft findet fich gleich zusammen und leitet ge-
fahrlrche Angriffe ein, In der 9. Minute êrzielte Sp
durch den Mittelstürmer das erste Tor. Bei diesem Re-
faftol Mei&t es bis Halbzeit. Nach Wiederbeginn sucht
Werlbach mit aller Macht auszugleichen, kann ober
mcht verhindern, daß Flörsheims Halblinker in der 16.
Mrnute nach Wachset, zum 2. Tor einsendet. Kurz vor
Schluß erzielt Weilbach das Ehrentor. — Morgen
Sonntag treffen sich auf dem hies. Platze die 1. und 2.
Mannschaft des Turn- und Cportv. Raunheim und die
gleichen von Sp . Flörsheim. Spielbeginn der2. Mann-
jchaft um 1 Uhr, der ersten um 3 Uhr. Da beide Ver¬
eine über spielstarke Mannschaften verfügen, sind span-
nende Kämpfe zu erwarten._

Katholischer Gottesdienst.
„ ^ „r Sonntag , 18. Nov . 1923
7 Ä mc[fe,8,30 Uhr Schulmesse. 9.45 Uhr Hochamt.

Äen, ™:iimSS. ,aHW ‘ 4 Uh,
Montag 6.30 Uhr hl . Messe im Krankenhaus . 7 Uhr 1. Seelenamt

für Johann (Lhrrst.
Dienstag 630 Uhr hl . Messe im Schwesternhaus . 7 Uhr Amt
m,.. , fut  EMabeth Hahn ged . Kohl.
Mittwoch 6.30 Uhr hl Messe im Krankenhaus . 7 Uhr Amt für

Elisabeth Werlbacher und Elisabeth Schmitt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag nachmittag 2 Uhr Gottesdienst . Mittwoch nachm. 2 Uhr

Gottesdienst sBuß - und Bettag.

Frete Volksbühne, Flörsheim H
K
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Am Sonntag, den 18. November 1923
findet Aufführung des 6aktigen Dramas

*ver milderer«
oon Gerstäcker statt. Der Saal ist geheizt.

Eintritt 30 Milliarden.
Kaffenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Kinder unter 14 Jahren haben, selbst in
Begleitung Erwachsener keinen Zutritt.

E

€
€

€
€

€

€

MixilWe ZWlrMil-KWkWtiM
Sonntag, den 18. d. Mts ., abends 7,30

Uhr, gelangt im „Sängerheim" zur Auf¬
führung:

Micaela,
die Zigeunerin

Schauspiel in 5 Akten, von Hillmann.

Der Erlös dient zu wohltätigen
Zwecken.

Eine Zweitaufführung findet im Dezbr. statt.

Obstbüume
in nur erprobten Sorten, für schwere und leichte Böden,
Qualitätsware. Tragfähige, großfrüchtige Johannis¬
beeren, Stach elbeer en- und Himbeersträucher.

WM- Niedere Rosen. -HW
Dankbare Blüher in allen Farben. Räumungshalber
billigst.

Al . Will , Gärtnerei und Baumschule.

Todes -Anzeige.
Gott dkm Allmächtigen hat es gefallen, am 14. ds. Mts .,

nachmittags4x/a Uhr, meinen innigstgeliebten, unvergeßlichen Gat¬
ten, meinen herzensguten, treusorgenden Vater, unseren lieben
Bruder, Schwager, Onkel und Neffen, Herrn

Johann Ldrlrl itt.
nach längerem, schweren Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 41 Jahren in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Flörsheim, Frankfurta. M., Bad Homburg, Berlin,
den 16. November 1923.

In tiefer Trauer:
Frau Klara Christ geb. Gutjahr,
Anna Christ.

Die Beerdigung findet statt: Sonntag nach dem Nachmittags¬
gottesdienst, vom Trauerhause Erabenstraße 24 aus. Das erste
Seelenamt ist Montag Vormittag 7 Uhr.

Slrortmeili 08.
Heute abend 8 Uhr

SAltlmerlWMiim
im Vereinslokal.

M . kesWmreiii?
Mittwoch abend 8 Uhr

Versammlung
mit Vortrag.

Äcköickeit
verleibt - ein rosiges , jugendfrisches
Antlitz und ein reiner , zarter Teint.
Alles dies erzeugt die echte

Keckellpferö - Helfe
die best « Lilienmilchseife.

Feruei macht „Dada - Cream“
rote und spröde Haut weiss und
sammetweich . Zu haben i d Apo¬
theken , Drogerien u. Parfümerien,

i



A«S « erzMiflrms in  Lerr Ts ». » » Ser leSfetr Woche
machten in Um  Minen Wernigerode 11 Versonrn ihrem
Leben durch Selbstmord ei» Ende. IN jedenr Kalle han¬
delte es sich um Menschen. Ae bv  Verzweiflung zu die¬
sem Schritte trieb. — NWr als Worte geben diese Tat¬
sachen ein erschütterndes Bild .unserer Zeit.

Lvhrrzützlmrg in — LeheMHr . Die Lederfabrik
A. Goeöel in Borna macht bekannt: Mangels genügen¬
der Zahlungsmittel bin ich gezwungen, meinem Per¬
sonal bis auf weiteres einen Teil des Verdienstes in
Naturalien — und zwar in Ledersohlen — auszuzahlen.
Diese?Sohlen find durch Etikett mit Firmenstempel
besonders kenntlich gemacht und mit Tagespreis ver¬
sehen. Ich bitte die Geschäftsleute, dieses gegenüber
Pavierselst viel wertbeständigere Zahlungsmittel an
Stelle von Bargeld mit in Zahlung zu nehmen.

286 Devissnschieber in Köln verhaftet. Bei einer von
der Kölner Kriminalpolizei vorgenommenen Razzia
wurden annähernd 260 Personen wegen verbotenen De-
visernMndels festsenon" »en. Gegen 20 der ft .stoe- mn-
menen wurde ein Stra 'veHchre« wegen verborencn De-
visenyandels eingeleitet. Es wurden große Mengen vonDevisen beschlagnahmt.

Tanse«de den ischer Kinde? vor dem Berhnngrrn

Not der deutschen Kinder. Nach den Berichten der .
tnetcr der einzelnen Landesteile und Gemeinden stehen
Tausende von Kindern dem Hungertode gegenüber Es
gäbe Kinder, die weder Brot noch Milch, noch Kartoffeln,
noch Fett , sondern nur irgendwelchen Kaffee-Ersatz als
Nahrung belllmen. In Dresden ist ein Sechstel aller
Schüler der Volks ichulen an den Folgen des Hungers
erkrankt. In Berlin kommen unzählige Kinder ohne
Nahrung in Ae Schule oder versäumen sie, weil sie den.
Hunger nicht so fühlen, wenn sie zu Bett liegen. Für
Kinderivetsmrgen Hat das Reich 5 Millionen Goldmark
in Aussicht gestellt, eine Summe, die jedoch nur zu der
raglrche» Versorgung von 500 000  Kindern mit 500 Ka¬
lorien Nahrung für etwa fünf Monate ausreicht.

Im Asphalt eingeschmolzen. Ein sonderbarer Vor¬
fall wird aus Neuyvrk gemeldet: Dieser Lage ging im
Dunkel der Arbeiter Hassan in Lin ton (Ohkoi eine Straße
-"Lang , die mit einem Aspaltüelag versehen werden
wllte. Plätzsich strauchelte er und stürzte in einen großen
Bottich nff noch nicht erstarrtem Asphalt. Mit Händen
und Füßen suchte er sich heraMzuarbeiten , wurde abervon der zähen Masse festgehalten. Erschöpft von den
Anstrengungen vermochte er sich imuler weniger in öer
aufrechten Lage zu erhalten. Immer tiefer sank er ein
und ragte schließlich nur noch mit Kopf, dem rechten Arm
und.der rechten Schulter heraus . Seine Hilferufe wur¬
den von niemandem vernommen. Der Asphalt erstarrte
langsam, und der Mann geriet in eine Lage, die mit der-
jenlgen eines einMrorenen Fisches eine verzweifelte
AehnROkeett statt. Am Morgen hörten Vorübergehende
endlich seine Rufe. Die Masse war inzwischen völlig
hart geworden. So rasch auch die Hilfe zur Stelle war
gelang es ihr erst nach Verlaus von zwei vollen Stun¬
den, den Aermsten aus seinem Steinblocke zu befreien.
Der Mann , der keinen Augenblick das Bewußtsein ver¬
loren hatte, trug le .st.e Beschwerden von der so merk¬
würdig verbrachten Stacht davon.

Auch Ae Kaffer« organisiere» sich. Schon seit län¬
gerer Zeit wird darüber aeklaat. daß in Südafrika unter
den ElUgeborLnensiamn-en die moderne Arbeiterbewe¬
gung, ja sogar der Bolschewismus ständig Fortschritte
macht. Diese Tatsache wird durch eine Nachricht aus Fo-
hannisburg bestätigt. Danach haben sich kürzlich «reh-

borkigen HäupklMg Fsamq vor. Der HäüpMng aber
fügte ihnen, es sei augenblicklich nichts zu machen. Sein
Volk ist. h. die Koffern) seien gerade dabei, eine Gewerk¬
schaft eingeborener Arbeiter zu gründen, und wenn die
Gwer .schüft gegründet sei, möchten die Farmer wieöer-
kommen und sich an die Organisation wenden. Sie
könnten dann Arbeitskräfte zu dem gewerkschaftlich fest¬
gesetzten Tarif bekommen. Die Farmer waren einiger¬
maßen verblüfft und zogen sich wieder zurück Die süd¬
afrikanische Oefsentlichkeit beschäftigt sich lebhaft mit dem
Fall , da sie darin ein neues und nicht unbedenkliches
Zeichen für die Bewegung erblickt, von der die Kaffern
und die anderen südafrikanischen Eingeborenenstümmeergriffen worden sind.

Heiteres mm  Tage . Fm Triebwagen der Münche¬
ner Straßenbahn . Schaffner: ..Sie können Ster aber
nicht rauchen!" — -Fahraast : „Das saaen meine
Freunde auch." — „Fch meine. Sie sollen nicht rauchen!"
— „Das hat mir auch der Arzt aesaat." — „Verstehen
Sie mich doch recht! L-ie dürfen nicht rauchen!" — „Das
sagt meine Frau auch immer." - Bündiae Auskunft.
«Was treibt denn setzt Für Schwaaer. Herr Klobig?"
— „Preise !" - Mißverstanden. Mädchen: ..Herr
Do,tvr möchten so rasch wie möglich zu Lehmanns kom¬
men, unser Kleiner bat ko ara Fieber ." — Arzt : „Wie
hoch ist's denn?" — Mädchen: „Vier Treppen. aber es
ist ein Fahrstuhl im Hanse." - Umgedrehter Spieß.
Sie sentrüstet. zu dem erst mtzraeus aus den Wirtsbaus
beimkehrenden Gatten ) : „Fetzt ist es sieben Ubr !" —
Er (noch entrüsteter! : . Wie! — und da liegst du noch
bn Beit ?" — — Beim Anwalt. ..Fch hoffe, daß Sic nur
für diese kleine Anfrage keine Meinung schicken wer¬
den" — „Durchaus nicht, nur für meine kleine Ant-
ntitr * 0

M« großer Dtzuamitdicb stahl wird ans Osfenbach
gemeldet. In dem KMkgrubenbetrteb der Poriland-
;ementfabrik auf dem Biederer Berg wurden vor eini¬
gen Tagen zehn Kisten mit je 10 000  Drmavntpatronen
und bOOO Zündern entwendet. Der Diebstahl harrt noch
seiner Aufklärung.

PrivatKage Friedrkch Angnst von W/tftrrs geben Haus
"ermann . Wie Hans Reimann bei einAn'Vortragsabend
in Prag mitteilt . Hat der frühere König August ihn
wegen BeleidtguM verklagt. Reimanns wahre und we¬
niger wahre, lustige und auch weniger lustige Geschichten
noer den „Geenig" Haben den Anlaß dazu gegeben. Wäre
»rreKch August noch König, dann hätte es einen schwe¬
ren Majestätsbeleidigungsprozeß gegeben — so Isis eine
aonz gewöhnliche Privatklage „Friedrich August vonMttwL ctQcttt  ÄanK NeiMQrrn"

BeMer UuMrMMMWren . Me an Kr
Berliner Universität studierenden Ausländer Haben in
Zukunft Goldanleihe zu zahlen, in den geisteswissen¬
schaftlichen Fächernftn Höhe von 105 Mark Gold, in den
naturwissenschaftlichenFächern 125 Mark Gold. Die
Gebühr für Prüfung ihrer Zeugnisse beträgt 21 Mark
Gold. Die deutschen Studierenden zahlen weiter Pa

MMMK . Mssenschastlicher Berater "uMUMW^ !
ter tätig sein wird. Prof ? Dr . Linöner ist zunächstÄ
rwA Jahre von der mexikanischen Regierung V» °°
Stelle verpflichtet worden.

Greuzorteu neMev-lieberc. Die riesige Steigerung Ä
-1? > l e  Frieöensparität veranlaßt std
vsele Girrizsaco,cn, wreöermn nach Böhmen zu rvand̂A
N "LÄlrch an Sonntagen , wo sie trotz niedriger

Kr Mark nn Böhmen alle uröglichen LebensMÜck
F*«fL Textclierr, Schuh waren uM , " '
HeuLeuö billrger als ixtx  JnlanöL kaufen können!

an  eiuem AMerikaner durch einen E
von AusLäuöeru an einem Auslänö^ .HJ

veruoter Mord beschäftiat das SckwuraeÄdes VerilnerKs Berliner Landäerlchts^R"'Äm IR^Famrar ö-
wurde der amerikanische Staatsangehörige Robert
«Bf w emer Peniron in der Naureutber Straße tot
K^üüHen. Die Untersuchuna ergab, daß es sich um eiE
Raubmord handelte. Als Täter kamen der KaustustÄ,mnZZZXZ. v*1'" „ -«-w’cjl  i «men oer staui
Norman » ß-ellm ans London, der volltüche StaatE
NstoRae Bltold bNuller-W.ieczftnskv <angeblich Ä
RAKnt der Ci,enne) und eine Margarete Grieser ŝt
Becracht. Sie alle waren verschwunden. Wenige ML
daraus lref dann bei der Kriminalpolizei ein TeleaE
Bellins aus Parts ein: „Habe Zeitungen arWpoltkomme sofort!" Als Nelliu zurückkehrte, wollte er .r -„

Villen und vergoß bittere Tränen mL
>e seines Freundes Nowak. Erst i
r ber dem Verbrechen zuaeaen aer

. .... ... Ae Hältre der erbeuteten 2200  L
bekommen habe» besteht der begründete
daß es sich bei Aellin. Müller und der Grieser urn
BerbreLertriö ' handelt.Utemaiisch auf^öie BerE
bung von reichen Ausländern ausaeht . Fm Okftov^
ö. F . wurde der DEchameÄkaner 'Grensvach in/DrWohnung m der Dessauer Straße durch die Grien/

n\

rere FM'rner in dem nördlichen Nustenöurgdistr-ikt über
on Transvaal in das Bechnanaland bege-»te Grenze von . . . ... „„„

6en, um dort landwrrtschaftliche Arbeiter zu gewinnen.
Sie kamen nach Mochanöt und trugen ihr BegLüren dem

122  Milliarden , als Iknterrichtsgeld für die Stunde 3
Milliarden.

Die Hilfsüktkon der russische» Wissettschästler zn-
gunsten ihrer deutschen Kollsgen verläuft , einer Meldung
aus Mo.skau,zufolge, erfolgreich. In verschiedenen Er¬
holungsheimen sind 70 Plätze für deutsche Gelehrte zur
Verfügung gestellt worden. Es sind ferner an deutsche
Professoren Einladungen zur Abhaltung von Vorlesun¬
gen an den Moskauer Hochschulen ergangen und zwar
u. a. an die Professoren Ehrlich, Neuberg, Frank , Bernerund Luther.

Berufung eiusZ Deutschs« GeleHrte« nach Mexiko
Emem Rufe der mexikanischen Regierung folgend, wirt
Professor Dr . Paul Lcndner Lernnächst die Ausreise nact
Mexiko antreten, wo er im Experimental-Laboratorium
'das dem Sortiaen Ministerium lür Sarrd- l «nö Gewerb.

aüsaeräübt, '"und' zwär ' müer ^Anmerrömm von BM
bunasmlttelrr , ,E :ne dabei gestohlene Uhr bat AMVHVVI -UiJt mu
nach einiger Zeit versetzt. Nach dem Gutachten der
rrchtsarzte ist im Fall Nowak dem Opfer SkovolaAL
beiaebracht worden. Das ist ein narkotisches BetL
bunasmittel . Es wirkt lanasam. erst in etwa einer «?,,
ben Stunde , ruft Kopfschmerzen, zunehmende EA
kert und Erschlaftuna hervor, die schließlich in BeMM' -,
lostakeit übergeht. Allmählich tritt dann Erstarruna ' nmnehritfi  ftpr qrnh ol« m?schließlich der Tod ein.
bisher nicht ermittelt worden, sodaß sich Belli«
unter der Anklage des Raubmordes zuten hat.

Müller und die Grieier
I ellin ff ’veranlM

Emst und
gab es eine,Zeit , da war es wie ewiaer^ Aling. .-. eil iubeite die Lerche ob dem zarten svroü-?^

Grün der Fluren , warm laa der Sonne Strahl aui'vell!

und Sonnenschein.erwachenden Lande, und alles auf der Welt war
. . Doch über Nacht ist alles «Fj/cgeworden. Graue Wetterwolken haben" stch" M .m,

leuchtende Sonne geschoben und einen dunklen SE, 'r
aufs Herz geworfen. — Es fällt das Laub . . -
mehr woaen goldene Aehrenfelder. nicht mehr sillät
Nachtigall zart durch die Maiennacht. Ein leichter
Klslor liegt Über dem Lande. Ueber kahle"Stovv- .,»
der aeven Pflüge . Des Feldes Früchte sind actzo/f.̂

4c,S
«nö füllen Keller und Scheune. Draußen reauF/ß
Schwarz ist der Himmel: doch auch hinter den dro»i,!-Z ’ Xr,, . '- ‘-’.S .? i’oui umu innrer neu
Kn Wolken ist. wenn auch für uns nicht sicktbar-
Sonne^stärkt uns in dem Gedanken, daß nach Dam'''.,,

l'b
Regens und Sturms es doch Frnocllia ' w-' i-de"
Ein leichter Windstoß wirbelt das welke' Laub
Schon flieat es im tollen Reiaen.

Ihre Wlsclie
B wtt Ä viel zw  ten ®«3!

Die Nol der Zeit verlang ! Sparsamkeil
an allen Enden . Auch für die Haus-
väsche gül dies Gebot. Wenn Sie

Persil
verwenden und zwar richtig , nach Vor*
schrilt . so brauchen Sie zur Erzielung
einer tadellosen Wäsche nichts weiter als
dieses und haben die halbe Arbeit I Persil

präm. Dtethode. AuszsiÄHÜS?-
Herren "und’Daine^

erhalten in kurzer Zeit eine fti)“”®

oüer Ausbildung in ^

verbilligt die Wäsch ®!
’M ■  m. Abfchl) gtanofT * ®?Kmiusjiucbr . yt . ..
■Sapes. li. Ap»..Aurse. pkesr ese
L«,.l, .Lnterr . • Aufnahme M31W,-

sind dm  scf|Snste farhlgß
für dm Famiti®

g-ri der Seit schreitend und ffir die. Seit
»Mas Quelle heiasorquiekenden Frohsinns"

Wörhentiich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begon : “r werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buche 1 Her,
das Postarut oder unmittelbar der Verlag dai Meggen-

tlorler Blätter L. F . Schreiber München,
Residenzstrasse 10.

Es ist — richtig angewandt — von viel
größerer Ergiebigkeit als Sie wissen:
Einmaliges , kurzes Kochen , und Sie
;haber , eine saubere , blendend wciSe
jWäschs ! Das mag erstaunlich klingen,
ist aber so . Sie müssen es nur einmal
jversuchen . Nötig ist allerdings , daß Sie
Persü genau nach der Gebrauchsanwei¬
sung verwenden , es kalt auflösen und
ohne die vielen Zutaten gebrauchen , die
seine gute Wirkung hemmen und das
Waschen so sehr verteuern . Merken Sie
sich : Persil ist kein Seifenpulver , wie es
hunderte gibt, sondern es ist das Wasch *j
mitte ), welches durch seine schmutz¬
lösenden Eigenschaften die Wäsche
selbsttätig wäscht und sie zugleich
blendend weiß macht Durch Ausschal¬
tung jeder eindringlichen Bearbeitung
mit Waschbrett und Bürste wird so das
Gewebe weitgehend geschont Versuchen
Sie es einmal , und Sie werden erkennen:

Qander . Wair z f

%

Das Persilverfahren ist die wirt¬
schaftlichste Waschmethode,

die es

wie An- und Verkäufe... . , ...wie Lin- uns 1.
Wohmmgs- und StelR «tt n
gesuche haben durch \
große Verbreitung ,, t Ei
..FlöiZheinier I ^ R,cKtlJlC"
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